
„Potenzial für Zuwächse“ lautete das
Motiv des Nürnberger Logistik-Unter-
nehmens Stöhr-Spedition GmbH &
Co. KG, als es in diesem Monat seine
bisherigen vier Nürnberger Standorte
auf dem ehemaligen Grundig-Ge-
lände in der Beuthener Straße zusam-
mengelegt hat. Die Rechnung scheint
aufzugehen.

„Trotz der derzeit negativen Wirt-
schaftsprognosen setzen wir auf
Wachstum“, erklären Uwe und Oliver
Stöhr, die geschäftsführenden Gesell-
schafter des fränkischen Familien-
unternehmens. Mit knapp 12000 Qua-
dratmeter Lager- und Kommissionie-
rungsfläche steht der Spedition und
der Tochtergesellschaft Select Service
Stöhr auf dem neuen Areal etwa ein
Drittel mehr Platz zur Verfügung.
Außerdem können alle Firmenteile,
die bisher auf das ganze Stadtgebiet
verteilt sind, vereint werden. „Da-
durch werden unsere Abläufe noch
schneller und besser“, ist sich Oliver
Stöhr sicher.

Rund eine halbe Million Euro hat
der Mittelständler deshalb selbst in
den gemieteten Standort und die
Modernisierung des Unternehmens
investiert. Und das, obwohl auch die
Logistikbranche die Krise inzwischen
deutlich zu spüren bekommt. „Vom
reinen Transport kann eine deutsche
Spedition nicht mehr leben“, weiß
Geschäftsführer Uwe Stöhr.

Mehr Service gefragt
Dafür wird die Verbindung von

Transport und verschiedenen Dienst-
leistungen immer mehr gefragt.
Darauf hat sich der „moderne Logis-
tikdienstleister mit europaweitem
Aktionsradius“ längst eingestellt: Der
Transportanteil liegt bei etwa 50 Pro-
zent, schätzt Oliver Stöhr. Die andere
Hälfte besteht aus Zusatzleistungen
wie Kommissionierung und Lagerum-
schlag, Bestandsführung oder die kom-
plette Logistikplanung sowie Spezial-
transporte mit hohen Anforderungen.

Das 1950 von Lina Stöhr als OHG
in Bayreuth gegründete Unternehmen

zog in den 60ern wegen der verkehrs-
günstigeren Lage mit dem Hauptteil
ihrer Geschäftstätigkeit nach Nürn-
berg. Heute zählt das Unternehmen
von Uwe und Oliver Stöhr, den
Enkeln der Gründerin, zu den größten
Medienspezialisten in ganz Deutsch-
land.

Filme spielen — anders als in den
Anfängen — nur noch eine kleine
Rolle, auch wenn die Spedition inzwi-
schen bundesweit die Zentrallager
und die nordbayerischen Kinos direkt
anfährt. Dafür liefert Stöhr jetzt auch
Süßwaren und Werbemittel an die
Lichtspielhäuser. „Manche Kinos
bekommen wöchentlich bis zu zehn
Paletten mit verschiedenen Waren
von uns“, berichtet Uwe Stöhr.

Der Schwerpunkt liegt jedoch auf
dem Transport von bedrucktem und
unbedrucktem Papier. Kunden sind
viele Druckereien und große Verlags-
häuser. Die Spedition holt dabei die
Zeitschriften und Beilagen nicht nur
bei den Druckereien ab und liefert sie
bundesweit an Verteillager, sondern

lagert, kommissioniert, bündelt, eti-
kettiert, verpackt die Hefte oder
schweißt sie bei Bedarf ein. Die
Stöhr-Mitarbeiter sind bei den Kun-
den oft fest in die logistischen Pro-
zesse eingebunden und arbeiten sogar
zum Teil vor Ort.

Termingerecht zum Turnier
Aber auch Industrie und Handel

gehören immer häufiger zum Kunden-
kreis des Familienunternehmens. So
übernimmt die Spedition für einen
Hersteller von Großklimaanlagen,
Walzwerke oder eine Papiertaschen-
tücher-Fabrik die Logistik. Ein Auf-
trag, auf den Oliver Stöhr besonders
stolz ist, ist der Transport und die Ein-
lagerung der Böden für die Turniere
des Davis-Cups in Deutschland und
der Schweiz. Dabei ist der ehemalige
Tennis-Landestrainer in seinem Ele-
ment: „Hier ist die termingerechte
Anlieferung besonders wichtig.“

In den vergangenen Jahren ist die
Stöhr-Spedition GmbH & Co. KG mit
ihren Standorten in Nürnberg, Bay-

reuth und Taucha bei Leipzig stark
gewachsen: Mit rund 100 Mitarbei-
tern, davon 88 in Nürnberg, erzielte
das Unternehmen 2008 einen Umsatz
von 19 Mio. •. Insgesamt 57 Fahr-
zeuge umfasst nun der Fuhrpark der
Firma, vom 40-Tonner-Lkw mit Hebe-
bühne bis zum Kleinbus.

„Einerseits können wir im Verbund
mit unseren Netzwerken S.T.a.R. und
CTL gemeinsam mit fast 200 Partner-
speditionen einen europaweiten
Stückgutservice anbieten“, sagt Uwe
Stöhr. „Andererseits sind wir extrem
flexibel, um auch kurzfristige Auf-
träge zu realisieren.“

Großen Wert legt das Unternehmen
auf die Aus- und Weiterbildung der
Mitarbeiter. So bildet die Spedition
derzeit elf Lehrlinge zum Speditions-
kaufmann, Bürokaufmann, Berufs-
kraftfahrer und zur Fachkraft für
Lagerlogistik aus. Im Herbst sollen
wieder vier neue Auszubildende ihre
Lehre bei der Spedition beginnen.

Um die komplette Leistung aus
einer Hand anbieten zu können,

haben die beiden Brüder vor zehn
Jahren die Tochtergesellschaft Select
Service Stöhr OHG gegründet. Das
Unternehmen übernimmt als Dienst-
leister vor allem die Weiterverarbei-
tung für Druckereien und Verlage.
Dazu gehört das Verpacken von Zeit-
schriften ebenso wie der Abonnement-
versand oder die Lagerung und das
Konfektionieren von Druckerzeugnis-
sen.

Mit dem neuen Standort in Nürn-
berg soll jetzt auch der Weg zu weite-
rem Wachstum eingeschlagen werden.
Hierzu soll auch der erste Messeauf-
tritt des Unternehmens in seinem 60.
Jahr im Mai auf der „transportlogis-
tic“ in München beitragen. „Wir wol-
len unseren Kunden zeigen, dass wir
die Krise als Gewinner meistern kön-
nen“, sagen die Brüder.

Die jüngste, nicht repräsenta-
tive Online-Wirtschaftsumfrage
auf www.nn-online.de brachte
ein knappes Ergebnis: Eine hauch-
dünne Mehrheit (50,6 Prozent)
unserer Leserinnen und Leser
glaubt nicht mehr an ein Happy
End beim Autozulieferer Schaeff-

ler aus Herzogenaurach. Den Opti-
mismus bewahrt sich ein gutes
Drittel der Befragten: Immerhin
38,7 Prozent meinen, dass sich die
Probleme des hochverschuldeten
Familienkonzerns auf eine für die
Mitarbeiter verträgliche Weise
lösen lassen. Die Fraktion der
Unentschlossenen kommt auf
einen Anteil von 10,7 Prozent.

Ihre Meinung ist auch in dieser
Woche wieder gefragt: Mit milliar-
denschweren Konjunkturpro-
grammen will die Bundesregie-
rung die arg gebeutelte Wirt-
schaft in Deutschland ankurbeln.
Dadurch explodieren die Staats-
schulden. Bitte stimmen Sie ab
und sagen Sie uns:

IHRE MEINUNG

Mehr als Transport: Familienunternehmen mit europaweitem Radius
Die Spedition Stöhr hat ihre bisher vier Standorte nun auf dem ehemaligen Grundig-Gelände vereint — Lagern und Verpacken für die Kunden
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Gesund und fit bei der Arbeit: Viele
Betriebe bieten Sport- und Präven-
tionsprogramme für ihre Mitarbeiter;
Sport und Bewegung werden zuneh-
mend in die Unternehmenskultur inte-
griert. In den letzten Jahren hat sich
der klassische Betriebssport immer
mehr zur sogenannten „Corporate
Activity“ entwickelt. Neben traditionel-
len Sportarten umfasst das Angebot
heute fast die gesamte Bandbreite
des Trend- und Gesundheitssports
von Tai Chi über Fitness bis Golf.

Menschen, die regelmäßig Sport trei-
ben, mindern das Risiko von Erkran-
kungen des Herz-Kreislauf-, Stoff-
wechsel- und Bewegungssystems.
Außerdem sind sie in der Lage, in All-
tag und Beruf besser mit Belastungen
umzugehen. Nach US-Studien kön-
nen gesundheitsfördernde Maßnah-
men am Arbeitsplatz Fehlzeiten um
bis zu ein Drittel reduzieren. Darüber
hinaus fördern sie soziale Kompeten-
zen wie die Übernahme von Verant-
wortung und Fair Play. Motivation
und Arbeitszufriedenheit werden
erhöht, da sich die Beschäftigten stär-
ker mit dem Betrieb identifizieren.

„Durch den Betriebssport wird die
Gesundheit der Mitarbeiter erhalten,
das Betriebsklima verbessert und der
Teamgeist gestärkt“, sagt Erna Buch-
müller, Staedtler Mars. Gemeinsam
mit der AOK bietet das Unternehmen
seinen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern verschiedene Kurse vom Rücken-
training über Nordic Walking bis zum
Tropho Training. Ähnliche Aktivitä-
ten entfaltet in Kooperation mit der
Krankenkasse auch der Verlag Nürn-
berger Presse für seine Mitarbeiter.

Im Laufschritt durch LGA-Flure
Auch bei der LGA in Nürnberg (frü-

her genannt Landesgewerbeanstalt,
heute TÜV Rheinland/LGA) werden,
so Pressesprecher Rainer Weiskir-
chen, „das Thema Gesundheitsmana-
gement und damit die sportlichen
Aktivitäten der Mitarbeiter mit Nach-
druck gefördert“. Einmal pro Woche
treffen sich die Tennis-Fans, die
LGA-eigene Fußballmannschaft tritt
gegen befreundete Firmen an – und
einmal pro Jahr machen sich rund 50
skibegeisterte LGA’ler auf einen drei-
tägigen Schneeausflug. „Seitens der
Geschäftsführung werden einzelne
Aktivitäten auf Anfrage bezu-
schusst“, sagt Weiskirchen.

Geradezu legendär ist der Firmen-
marathon: In der kalten Jahreszeit
kurven die Mitarbeiter im Sportdress
durch die Flure. Das Indoor-Training
von Oktober bis März findet auch

innerhalb des LGA-Gebäudes statt.
Von den rund 800 Mitarbeitern der

Direktbank ING Diba treffen sich
regelmäßig einige Dutzend Sportbe-
geisterte, um gemeinsam zu laufen
oder zu radeln, Badminton oder Bow-
ling zu spielen. Die ING Diba hatte
Anfang 2003 die Nürnberger Entrium
Bank übernommen.

Zu einer eigenen Sportwelt hat sich
der Betriebssport bei der Sparkasse
Nürnberg entwickelt. Rund 800 Mitar-
beiter des Kreditinstituts sind Mit-
glied der Betriebssportgemeinschaft,
die Mitarbeitern und Ruheständlern
zahlreiche Sportarten vom Badmin-
ton bis zum Wandern anbietet. 18
Euro Beitrag pro Jahr müssen die Mit-
glieder des Sparkassen-Sportvereins
zahlen, bei Skiausflügen oder der Teil-
nahme an nationalen und internatio-
nalen Wettkämpfen werden Zusatz-
kosten fällig.

Die Sportgruppe finanziert sich
auch über einen Zuschuss der Spar-

kasse. „Der Betriebssport ist neben
dem betrieblichen Gesundheitsmana-
gement ein wichtiges Standbein der
Gesundheitsförderung für die Mit-
arbeiter“, betont Ingo Kämmer, BSG-
Verantwortlicher der Sparkasse.
Nach seinen Beobachtungen hat die
BSG nach der Fusion aus Stadt- und
Kreissparkasse 2001 wesentlich zum
Zusammenwachsen beider Unterneh-
menskulturen beigetragen.

Der gemeinsame Sport erfülle auch
„heute noch im Hinblick auf das rie-
sige Geschäftsgebiet der Sparkasse
Nürnberg – von Kornburg bis Velden
– eine wichtige Funktion für Kontakt-
pflege und Teambildung unter den
Mitarbeitern“.

Noch größer und traditionsreicher
ist der Betriebssport bei den Städti-
schen Werken Nürnberg mit ihren
Töchtern VAG und N-Ergie – von den
rund 4500 Mitarbeitern des Konzerns
ist rund ein Drittel betriebssportlich
aktiv. Bereits im Mai 1950 hatten die

ersten 18 Mitglieder die
Betriebssportgruppe
gegründet, in der heute
19 Sportgruppen aktiv
sind.

Von Angeln, Faustball
und Fußball bis zu Tisch-
tennis, Volleyball und
Yoga reicht die Liste. In
der Satzung der Betriebs-
sportgruppe heißt es, sie
solle allen Betriebsange-
hörigen die Möglichkeit
bieten, „den Sport zum
Ausgleich, zur körper-
lichen Ertüchtigung zu
fördern sowie die persön-
lichen Kontakte inner-
halb der Unternehmen
zu pflegen“.

Schwelle gesenkt
Nach Aussagen der

Unternehmensspreche-
rin Elisabeth Seitzinger
treffen beim Betriebs-
sport „Mitarbeiter aller
Bereiche und aller Hie-
rarchieebenen zusam-
men. So lernen sie sich
abseits des betrieblichen
Alltags kennen und
schätzen.“ Und Betriebs-
arzt Horst Raab sagt:
„Beim Betriebssport
wird die Schwelle, Sport
auszuüben, gesenkt, in
der Gemeinschaft macht
dies in der Regel auch
mehr Spaß.“

Rund 45000 • lässt
sich der Konzern den

Betriebssport pro Jahr kosten. Inner-
halb des gesamten Gesundheitsmana-
gements ist der Betriebssport aller-
dings nur ein Faktor. Im Konzern ist
eine Arbeitsgruppe aktuell gerade
damit beschäftigt, neue Ansätze und
Programme für weitere Themen, zum
Beispiel gesunde Ernährung, zu erar-
beiten.

Beschäftigte binden
„Ziel ist es, die Gesundheit und Leis-

tungsfähigkeit der Mitarbeiter zu
erhalten, einen zusätzlichen Motiva-
tionsfaktor zu bieten und die Beschäf-
tigten ans Unternehmen zu binden“,
sagt Elisabeth Seitzinger. Ver-
schmitzt fügt sie hinzu: „Hintergrund
ist letztlich auch die demografische
Entwicklung. Wir müssen ja alle län-
ger arbeiten und können später in
Rente als es bisher der Fall war.“ Und
Betriebsarzt Horst Raab meint: „Dass
Sport sich positiv auf die Gesundheit
auswirkt, dürfte ja bekannt sein.“
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Statt an vier Stellen in Nürnberg ist das Familienunternehmen Spedition Stöhr jetzt an einem zentralen Standort konzentriert. Foto: Klaus Leonhard

Nach Feierabend zusammen auf die Sportpiste
Gut für Gesundheit und Betriebsklima: Viele Arbeitgeber fördern das körperliche Wohlbefinden der Mitarbeiter
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Im Sportdress jagen die Teams durch die Flure: Bei der LGA findet das Training in der kühleren
Jahreszeit innerhalb des Gebäudes statt. Beim „ Indoor-Marathon“ des Unternehmens spielen
die Unterschiede zwischen Chefs und Sachbearbeitern keine Rolle. Foto: LGA
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